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Kgl. Lehrerſeminar
Merſeburg.

Die Kohlenlieferung (weſtfäl. Hüttenkoks)
für das Jahr 1910 iſt zu vergeben. Ange
bote erbittä bis zum 15. Juni

der Kgl. Seminardirektor
Dr. Sieke. (1247

M.. „”Fd——ä—Zur Finanzlage in Preußen
ſchreiben offiziös die „Berlin. Polit. Nachr.“:

Der preußiſche Finanzminiſter iſt mit Recht
einer in der Finanzkommiſſion des Herren
hauſes aufgetretenen roſigen Auffaſſung der
preußiſchen Finanzen entgegengetreten. Es
läßt ſich ja nicht verkennen, daß die Ein-
nahmeverhältniſſe der preußiſchen Staatskaſſe
in letzter Zeit inſofern etwas beſſer geworden
ſind wie früher, als der Eiſſenbahnverkehr
wieder größere Erträge abwirft, auch der
Ausgabekoeffizient bei dieſer Verwaltung kleiner
geworden iſt. Wie für jede Finanzverwaltung
kommt es aber auch für die preußiſche nicht
bloß auf die Einnahmen, ſondern auch auf
die Ausgaben an. Bleiben die Ausgaben auf
der früheren Höhe und ſteigen die Einnahmen,
ſo läßt ſich von einer günſtigen Entwicklung
des Finanzweſens ſprechen. Nehmen aber
nicht bloß die Einnahmen, ſondern auch die
Ausgaben zu, ſo wird man dann nicht eine
roſige Auffaſſung von den Finanzen bekommen
können, wenn die Ausgabeſteigerurg größer
als die Einnahmeerhöhung iſt. Und dieſer
Fall liegt für die preußiſche Finanzverwaltung

Jn parlamentariſchen Kreiſen vergißt
man leider zu oft, daß Ausgabebewilligungen
ihre, manchmal viele Jahre hindurch wir-
kenden Konſequenzen haben.

Eine derartige Ausgabe iſt gegenwärtig die
für die Beſoldungserhöhungen der Beamten,
Lehrer und Geiſtlichen. Hier wurde
abſichtlich nicht der ganze Bedarf durch neue
Steuern gedeckt. Man vertraute einen Teil der
Deckung der ſtetigen Steigerung der vorhan-
denen Einnahmen an. Mit anderen Worten,
man eskomptierte bereits die jetzt eingetretene
Erhöhung der Erträge der Eiſenbahnver-
waltung.

Mit Recht hat der Finanzminiſter in der
Herrenhaus kommiſſion weiter auf die großen
Ausgaben hingewieſen, die in nächſter Zeit
für die Waſſerbauten entſtehen und
die für die immer noch notwendige Ver
ſtärkung der Eiſenbahnbetriebsmittel nötig
ſind. Auch in Preußen ſteigt infolge
derartiger Ausgaben die Zinslaſt ganz be
deutend. Die Schuldentilgung kann
hier nicht ausgleichend wirken.

Zu alledem kommt aber noch für die
nächſten Jahre die Ausgabe für das
Reich. Es iſt ganz ſicher, daß balan-
zierende Etats im Reiche für
die nächſten Jahre nicht herzu-
ſt el len ſind, wenn nicht in ſie als un-
gedeckte Matrikularumlagen, alſo als Bei-
träge der Einzelſtaaten, rund 48 Millionen
Mark oder 80 Pfennige auf den Kopf der
Bevölkerung eingeſetzt werden. Preußen hat
bekanntlich etwa drei Fünftel dieſer Summe
zu tragen. Man kann ſich demnach leicht be
ne eine wie große Ausgabe der preußiſchen

nanzverwaltüng für die nächſte Zeit all-
ſeerli auferlegt iſt. Schließlich dürfen auch

NRulturauſgaben, deren Durchführung
gleichfalls Geld koſtet, nicht vernachläſſigt
werden. Aus alledem geht klar hervor, daß

eine roſige Auffaſſung der preußiſchen Finanzen
nicht gerechtfertigt iſt.

Ueberhaupt ſollte man auf finanzpolitiſchem
Gebiete noch mehr als bei anderen politiſchen
Fragen die Verrrauensſeligkeit ausſchalten.
Man hat geſehen, wohin man bei einer zu
optimiſtiſchen Auffaſſung der Dinge im
Reiche gekommrn iſt. Nur eine Würdigung
aller bei der Entwicklung der preußiſchen
Staatsfinanzen in Betracht kommenden
Momente, der ungünſtigen nicht weniger als
der günſtigen, kann zu ihrer gerechten
Beurteilung führen. Dieſe aber wieder kann
55 Lage der Verhältniſſe gar nicht roſig

ein.

Ungebetene Hilfstruppen

der Sozialdemokratie.
Merſeburg, 27. Mai.

Beſonders nach dem letzten Kriege von
1870/71 tun wir Deutſchen uns außerordent-
lich viel darauf zugute, daß wir nicht mehr,
wie ehedem, das Volk der Dichter und
Träumer ſeien, ſondern ein praktiſch ge-
wordenes, induſtrielles und handeltreibendes
Volk, das ſich fern halte von Phantaſie-
gebilden und nur noch in der realen
Wirklichkeit lebe

Das mag zutreffen, aber an Stelle der
ſind Jdeologen undDichter und Träumer

Forſcher getreten, welche ſich auf ihre Art in
das Studium der ſozialen Wiſſenſchaft und der
„ſozialen Frage verttefen, vertiefen in ihrer
Studierſtube und nun ohne alle Kenntniſſe
des praktiſchen Erwerbs- und Geſchäſtslebens
ſich ihre Theorien zurecht konſtruteren, wonach
der großen Menge geholfen werden könne
und müſſe. Die nicht ganz erheblichen
Koſten ſozialer Verbeſſerungen großen Stils
ſoll nach ihrer Thyeorie erſtlich der Staat und
zweitens das Unternehmertum tragen.

Es ſind in Deutſchland, wo alljährlich
Tauſende und Abertauſende für die Aus-
übung eines wiſſenſchaftlichen Berufes vorge-
bildet werden, an Trägern der Wiſſenſchaft
alſo kein Mangel iſt, hauptſächlich Univerſitäts
Profeſſoren, die die ſoziale und die Arbe'ter-
frage wiſſenſchaftlich behandeln in dem
Sinne, daß dem Arbeitnehmer unrecht ge
ſchieht vom Arbeitgeber, und daß der Letztere
ſich unrechtmäßig bereichere.

Außerdem ſindes noch etliche Geiſtliche, aktive
und inaktive, die ſich berufen fühlen, in das
ſoziale Getriebe einzugreifen, in der ſtillen
Vorausſetzung, ſie würden in der Lage ſein,
Mißſtänden abzuhelfen, ohne ſelbſt in das
Lager der Sozialdemokratie abſchwenken zu
müſſen. Jedenfalls hat nach der Theorie
dieſer Herren der Unternehmer dem Arbeit-
nehmer gegenüber von vornherein Unrecht.

Jn anderen induſtriell hoch entwickelten
Ländern, wie England, der Schweiz und
Amerika treten die Männer der Wiſſenſchaft
bet weitem nicht ſo markant in den Vorder
grund, wo es ſich um die ſoziale Frage
handelt, wie in Deutſchland, ſie ſtehen dort
dem praktiſchen Erwerbsleben wohl gerade
ſo nahe oder ſo fern wie bei uns,
aber ſie ſchieben ſich dort nicht ſo in den
Vordergrund, wie hier.

Es iſt nun in den letzten dreißig Jahren
in Deutſchland für den ſogenannten „vierten
Stand ſehr viel geſchehen, geſchehen, wie
jeder rechtlich denkende und wahrheitsliebende
Mann zugeben muß, vornehmlich auf Koſten
des Unternehmertums. Ob das Unternehmer-
tum dieſe Leiſtungen freiwillig und aus ſich
ſelbſt heraus auf ſich genommen hat oder
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unter dem Druck der gewerblichen Verhält-
niſſe und unter dem Druck vom Staate
ausgehender Maßnahmen, darauf kommt es
zunächſt nicht an, ſondern auf die Tatſache,
daß das Unternehmertum dieſe Laſten zu
Gunſten eines einzelnen Standes, des Arbeiter
ſtandes, hat auf ſich nehmen müſſen.

Nun kommen die Sozialdemokraten und
ſagen, die ganze Sozialreform ſei keine drei
Pfennige wert, es müſſe für den Arbeiter
nicht nur noch viel, viel mehr geſchehen, ſondern
das Unternehmertum als ſolches müſſe als
volks wirtſchaftlicher Faktor ausgeſchaltet und
damtt auch der Unternehmergewinn abgeſchafft
werden.

So lange ſolche Theorien in Volksver
ſammlungen von Agitatoren vorgetragen
werden, die davon leben, den Lohn und
Stückarbeitern alles Mögliche vorzugaukeln,
ganz gleich ob es unwahr iſt, kann man die
Erſcheinung als eine Krankheit der Zeit mit in
den Kauf nehmen, wie ſo manche andere
auch, wenn aber wiſſenſchaftlich gebildete
Männer, die Anſpruch darauf erheben, ernſt-
haft genommen zu werden, Beſtrebungen
unterſtützen, die in ihren Endzielen eine Zer-
trümmerung der beſtehenden ſtaatlichen und
geſellſchaftlichen Ordnung anſtreben, ſo verdient
die Sache Beachtung.

Die Sozialdemokraten haben von jeher für
diejenigen bürgerlichen Elemente, welche nach
eigener Theorie zur Löſung der ſozialen
Frage mitzuwirken ſich berufen fühlten, nur
Spott und Hohn gehabt, ſie haben dieſe
Elemente, ſobald ſie ſich der Sozialdemokratie
näher zu bringen ſuchten, mit moraliſchen
Fußtritten regaliert und ſie weit von ſich ge
ſtoßen.

Typiſch war in dieſer Beziehung der frühere
Herausgeber der „Nation“, Abgeordneter
Barth, der immer wieder zur anderen Tür
hereinkam, wenn er auf der einen hinaus
komplimentiert worden war.

Auf dem letzten evangeliſchſozialen Kongreß,
der am 17. d. Mts. in Chemnitz abgehalten
wurde, haben mehrere evangeliſche Geiſtliche
Liebſt er Leipzig, Traub Dortmund,
Kießling-Hamburg, Her z- Chemnitz mit
ihnen Profeſſor Schulz Gävernitz, der
ſozialdemokratiſchen Lehre eine ſo ſchmeichel-
hafte Behandlung angedeihen laſſen, daß man
ſich fragt, weshalb die Herren nicht die Kon
ſequenzen ihrer Denkweiſe ziehen und, Herrn
Göhre gleich, zur Sozialdemokratie übertreten
Man kann ein ausgeſprochener Gegner der
Sozialdemokratie, ihrer Lehre, ihrer Be
ſtrebungen und ihrer Politik ſein und vor
einem Göhre doch weit mehr Reſpekt haben
als vor jenen Lobrednern der Sozialdemo-
kratie auf dem Chemnitzer Kongreß, die ſich
von dem dortigen ſozialdemokratiſchen Preß-
organ faſt ſo abkanzeln laſſen müſſen, wie Göhre
ſ. Z. auf dem Dresdener Parteitage von dem
Obergenoſſen Bebel.

Wie ſich der Einzelne behandeln läßt und
wie er ſich nach ihm widerfahrener Behand-
lung benimmt, iſt ſeine Sache, eines Geiſt-
lichen will es aber wenig würdig erſcheinen,
wenn er nach dem Chemnitzer Kongreß und
den Aeußerungen des dortigen ſozialiſtiſchen
Preßorgans, auch fürderhin ſich berufen fühlt,
in ſozialiſtiſch-freundlichem Sinne durch Wort
oder Schrift zu wirken.

Das Unternehmertum iſt heute in Deutſch
land wahrlich nicht auf Roſen gebettet, es
zahlt dem Arbeitnehmer höhere Löhne uls
vor fünf Jahren, es zahlt für ihn, reſp. ſeine
Kinder das Schulgeld, es zahlt für ihn die
Beiträge zu der Berufsgenoſſenſchaft, zur
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Hälfte die Jnvaliden, zu einem Drittel die
Krankenkaſſen-Beiträge, es zahlt für ihn die
direkten Staatsſteuern mit, in der Hauptſache
wenigſtens, es zahlt in der Hauptſache die Kom
munalſteuern, es muß die Aufwendungen für
die Wohlfahrts- Einrichtungen tragen. Der
Unternehmergewinn bildet die materielle
Exiſtenz des Unternehmers, wenn von unbe
rufener Seite auf dieſen Gewinn unausge-
ſetzt Attacken unternommen werden, ſo weiß
der Außenſtehendevielfach nicht, wie ſchwierig es
iſt, ſolchen Gewinn zu erzielen. Es wird
von einzelnen Fällen, wo ein Unternehmer
in kurzer Zeit zu Wohlſtand oder gar zu
Reichtum gelangt, nur zu gern auf das Ganze
geſchloſſen während in Wirklichkeit das Gros
der Unternehmer bei allem Fleiß und aller
Sparſamkeit über eine leidliche Exiſtenz nicht
hinaus kommt.

Wenn dieſe unausgeſetzten Attacken auf den
Unternehmergewinn kein Ende nehmen, ſo
könnte eines Tages der Fall eintreten, daß
das Unternehmertum nicht mehr mittut und
es einmal den Herren der Wiſſenſchaft überläßt,
nun ſelbſt einmal in die Proxis umzuſetzen,
was ſie jahrelang in der Theorie verfochten
haben.

Die Aufgabe derjenigen Geiſtlichen, welche
nun einmal den Drang in ſich fühlen, in der
ſozialen Frage ein Wort mit zu redeny, ſollte
ſtatt in einer einſeitigen Stellungnahme zu
gunſten der Arbeitnehmer, viel mehr darin
liegen, ſich zunächſt einmal von ſeiten der
Unternehmer informieren zu laſſen, wie in
Wirklichkeit die Erwerbsverhältniſſe des All-
tagslebens im Großen wie im Kleinen liegen,
mit welchen nnendlichen Mühen ſolcher Erwerb
verknüpft iſt und dann, wenn ſie genügend
informiert ſind, zwiſchen Arbeit-Geber und
„Nehmer friedlich zu vermitteln.

Vielhelfen wird's wohl freilich nicht, denn die
Sozialdemokratie hat ſich in ihren Standpunkt
ſo feſt verrannt, daß wohl Jahrzehnte nötig
ſein werden, da Aufklärung zu ſchaffen. An
ſolcher Aufklärungs- Arbeit mit tätig zu ſein,
möchte ſich jeder Vaterlandsfreund zur Auf-
gabe machen, der imſtande iſt, das Weſen der
Dinge auf volkswirtſchaftlichem Gebiete in
Würklichkeit und nicht nach der grauen
Theorie zu erkennen und es ſich zu eigen zu
machen.

Wie ſollte Das wohl werden, wenn im
„Zukunftsſtaate“ Singer den Profeſſoren der
Volkswirtſchaft dekretierte, was ſie als einzig
richtige Lehre zu verbreiten hätten, neben ihm
ſitzend Peter Arbuez redivivus, der ebenfalls
die nach ſeiner Auffaſſung einzig richtige
kirchlicheLehrebeſtimmte DieHerrenProfeſſoren
und Geiſtlichen würden ſich doch wohl nach
unſern beſtehenden Verhältniſſen zurück ſehnen!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen im Neuen Palais. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Das Befinden des
Prinzen Louis Ferdinand iſt unver-
ändert. Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz
ſowie die Frau Kronprinzeſſin ſind aus
Schleſien in Potsdam eingetroffer.

Thorn, 26. Mai. Jm Alter von
52 Jahren iſt Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten
geſtorben. Von 1888 bis 1899 war er Land
rat des Kreiſes Schlochau, ſtimmte als
LandtagsAbgeordeter gegen den Mittelland
Kanal und wurde damals zur Dispoſition
geſtellt.
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Paris, 26. Mai. Jn Mery ſur Oie
Haben die ſtreikenden Steinbrucharbeiter
geſtern neue Gewalttät gkeiten verlüdt, wobei
es zu heftigen Zuſammenſtößen mit der
Polizei kam. Die Ausſtändigen zerſtörten
das Vollmaterial der Eiſenbahnen, wälzten

roße Steinblöcke auf das Gleis. Mehrere
ue ſtändige hatten am Eingang eines Stein

bruches Minen gelegt, welche durch eine
Zündſchnur miteinander verbunden waren.
Jn'ſolge des feuchten Wetters nahm die Ex
plofion nicht den erwarteten Umfang an.
Jmmerhin wurde großer Schaden angerichtet.
Ein großer Teil des Steinbruchs iſt beſchädigt
und vi le Maſchinen find zerftört worden.
Auf Verlangen des Unt rpräfekten trafen
heute zwei weitere Kompagnien Jnfanterie
und zwei Schwadronen Dragoner ein.

Cokales.
Merſeburg, 27. Mat.

Städtiſches. Um die Stelle eines Leiters
der hieſigen Gasanſtalt ſind über hundert
Bewerbungen eingegangen

Dante Vorträge im Schloßgarten-
pavillon. Hatte Herr Profeſſor Dr. Poch
ham mer in ſeinem erſten Dantevortrag in
origtneller und intereſſanter Weiſe den Zu
ſammenhang zwiſchen der Danteſchen Welt
mit unſerm modernen Leben herg ſtellt und
das Rieſenwerk des Dichters gleichſam um
kreiſend ein Verſtändnis desſelben angebahnt,
ſo führte er uns in ſeinem zweiten Vortrag
in den erſten Teil der Danteſchen Dichtung
ein, indem er mit Hilfe ſeiner ausgehängten
Karten und Skizzen das tektoniſche Element
der Commedia klar und überzeugend veran-
ſchaubchte und erklärte, unter höchſt einleuch-
tenden Seitenblicken auf den Aufbau der
Vita nuora. Dant.s, wie er einem jüngſt
verſtorb nen amerikaniſchen Danteforſcher auf
gegangen iſt. Nach der Würdigung und Er-
klärung des Geſamtaufbaues, die ſchon im
erſten Vortrage erfolgt waren, ging Herr Pro
feſſor Dr. Pochhammer ausführlich auf die
eigentümliche Kompoſition des erſten Teiles
ein und gab dann eine Ueberſicht über Dantes
Höllenfahrt, die durch einzelne Stichproben in
ſeiner meiſterhaften Ueberſetzung vertieft und
belebt wurde, wobei er es nicht vetſäumte,
auf beſondere Schönheiten der Dichtung auf-
merkſam zu machen und feinen ihm mit
größter Spannung folgenden Zuhörern in
ſeiner ſchlichten, aber doch packenden Art
wichtige äſthetiſche Wahrheiten und Grund
ſätze zu vermitteln. Unter dieſen Stichproben
verdient namentlich die Ugolinoepiſode her-
vorgehoben- zu werden, die, wie Herr
Prof. Dr. Pochhammer bemerkte, auf Goethe
einen ſo tiefen Eindruck machte. Bekanntlich
gab ſie Gerſtenberg den Stoff zu ſeinem einſt
ſo berühmten Trauerſpiel „Ugolino“, das
jetzt ganz vergeſſen iſt, und wurde vom Grafen
Schack in dem Trauerſpiel „die Piſaner“
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nochmals d handelt. Auch oieſer zweile Aoend oſſene eſte in welchen nach einem
war für jeden, der Dichiung liebt und Sinn
für die tiefſten F agen hat, die des Menſchen
Herz bewegen, äußerſt gewinnbringend und
anregend, und es ſteht zu erwarten, daß alle
Zuhörer, die ſich ja nunmehr in den Geiſt
der Danteſchen Dichtung hineingefunden haben
werden den weiteren Ausführungen des
Herrn Prof. Pochhammermit Spannungentgegen-
ſehen. Auch hoffen wir, daß die von dem
Herrn Vortragenden hingeworfene Aeußerung,
er könne uns ja auch einmal über Goethes
Fauſt Vorträge halten, ein lebhaftes Echo wach
gerufen hat, ſo daß wir ihm alle erwidern
„Wir nehmen Sie beim Wort Kommen Sie
recht bald wider

Der Krüppelfürſorge-Verein in der
Provinz Sachſen wendet ſich an Alle, die
ein Jntereſſe an der Sache haben, dem
Verein beizutreten. Der Aufruf iſt auch von
den Spitzen der hieſigen Behörden unter-
zeichnet. Die Satzungen des Vereins liegen
in unſerer Expedition zur Einſicht aus.

Platzkonzert. Sonntag, den 29. ds. Mts.,
vormittogs 11 Uhr auf dem Altenburger Damm.
Programm: 1. Joſeph Lanner, Marſch von Fahr
bach. 2. Lola, Jtalieniſche Serenade von Friede
mann. 3. Roſen, Tulpen, Nelken. Lied von Linke.
4. Wir ſpielen Soldat, Charakterſtück von Eilenberg.
b. Jndianerſtändchen von Moret. 6. Finnländiſcher
Reitermarſch.

F Provinz und Umgegend.
Kaſſel, 26 Mai. 40 Huſaren in der

Kaſerne am Gardeducorps-P atz ſind unter
typhusverdächtigen Erſcheinungen
erkrankt und ins Lazarett eingeliefert worden.
Der Krankheitsherd beſchränkt ſich auf die
Kaſerne, in der Stadt iſt kein Erkrankungsfall
vorg kommen. Es liegt daher kein Anlaß zu
Befürchtungen vor. Es ſind alle Maßnahmen
getroffen, um ein Umſichgreifen der Seuche zu
verhüten.

Triptis, 25. Mai. Die hier ſeit eiviger
Zeit gaſtierende Theatergeſellſchaft

Br. Zahn iſt gezwungen, mit ihrem Theſpis-
karren weiter zu z da die Vorſtellungen
nicht die genügende Unterſtützung des Publi
kums finden. Die letzten Vorſtellungen waren
nur von 2 bezw. 7 Perſonen beſucht, obwohl
die Leiſtungen des 16 Mann ſtarken Enſem-
bles verhältnismäßig gute ſtnd. Die Ditektron
iſt nun zu dem naheliegenden Schluß gekommen,
die auf 5 Wochen berechnete Spielzeit vorzeitig
abzubrechen. Zahn will verſuchen, noch zwei
Vorſtellungen zu geben und bittet dafür in
einem öffentlichen Aufruf die Einwohnerſchaft
um geneigte Unterſtützung, „damit ſich nicht“,
ſo ſchließt Zahn ſein Klagelied, „wenn ich
einſt im Buche meiner Vergangenheit nach-
ſchlage, an den Namen Triptis die traurigſten
Erinnerungen knüpfen“.

Halle, 25. Mai. Eine beachtenswerte
Neuerung iſt auf unſerem Bahnhofe geſchaffen
worden. Jan der Vorhalle ſieht man dret je
ca. zwei Meter hohe, ſchmale, in ſich abge-

Patentverfahren auf ſtärkerem Papier in
alphabetiſcher Reihenfolge die Fahr preiſe
von der Station Halle nach allen bedeuten
deren Octen angegeben ſind. Geſtell I enthält
die Fahrpreisangaben Aalen bis Großengottern,
G ftell II Großenhain bis Quedlinburg, Geſtell
III Rackith a. Elbe bis Zw ckau, ferner einiges
über Sonntagsfahrkarten, Seebäder und Aus
landsverkehr. Um nun den Fahrpreis nach
einer beſtimmten Station feſtzuſtellen, hat man
nur nötig mit der Hand die an der einen
Seite des Geſtells angebrachte Kurbel langſam
zu drehen, bis die gewünſchte Statton erſcheint.
Die Geſtelle ſind von der Aktien Geſellſchaft
für deutſches Poſt- und Eiſenbahnverkehrs
weſen in Berlin angefertigt und dürften ſich
als ſehr praktiſch erweiſen, denn durch ſie
können die in der Vorhalle aufgeſtellten um
ſtändlichen, großen Fahrpreistafeln, die z. T.
jetzt bereits herausgenommen ſind, vollſtändig
verſchwinden.

Jena, 25. Mai. Der 20fährige Oeko-
nomie-Verwalter Eiſenhut in Nieder
trebra, der augenblicklich ohne Stellung bei
ſeinen Eltern weilte, ſchoß ſich mit einem Jagd
gewehr die volle Schrotladung in die linke
Seite. Obwohl er ſofort in die Chirurgiſche

Kiinik nach Jena gebracht worden war, iſt er
trotz all r Bemühungen einige Zeit darauf

der Wittenderger Straße wohnhafte

ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Weimar, 25. Mai. Jn vergangener
Nacht ift das Automobil eines in der
Kavalterſtraße wohnhaften Arztes einem Brande
zum Opfer gefallen. Der Arzt hatte das Fahr
zeug auf den Hof bringen laſſen, um es für
eine Fahrt über Land fertig zu machen. Beim
Anfüllen von Benzin geriet dieſes in Brand,
ſo daß in kurzer Zeit das Automobil in
Flammen ſtand. Es verbrannte vollſtändig.
Der Beſitzer kam ohne Verletzung davon.

Klötze, 23. Mai. Aus Kometen-
an g ſt wahnſinnig geworden iß ein hieſiger
Grundeſittzer. Er hatte ſich in der letzten
Zeit durch allerhand wirre Redensarten auf
fällig gemacht und auch Berechnungen an
geſtellt und Vorkehrungen getroffen, um einen
Zuſammenſtoß des Halleyſchen Kometen mit
der E de zu verhüten. Jetzt iſt der Betreffende
nach Uchtſpringe gebracht worden,

Raguhn (Anhalt), 24. Mai. Als die in
Frau

Sch ach er auf dem Felde beſchäftigt war,
wurde ſie plötzlich von Kämpfen befallen.
Hierbei kam ſie auf das Geſicht zu liegen, ſo
daß ſie erſt ckte.

Naumburg, 25. Mai. An Stelle des
Ende Juli o. J. verſtorbenen Profeſſors
Albracht hat das Domkapitel (als Patron)
den Oberlehrer Profeſſor Dr. O. Schröder
vom Joachimsrhalſchen Gymnaſium in
Berlin zum Direktor des hieſigen Dom-
gymnaſtums gewählt.

Gröbers (Saalkreis), 25. Mat, In letzter
Zeit ſind von der Mitteldeutſchen Privatbank

in dec Nähe ahnhofes G
an gekauft worden, welche zu Gleisanlagen
dienen ſollen, worüber noch Unterhandlungen
mit der zuſtändigen Eiſenbahnbehörde gepflogen
werden. Der Preis für den Quadraktmeter iſt
auf 4,75 Mk. feſtgeſetzt worden. Die Grundbuchseintragung ſou bis zum 1. Auguſt er

folgt ſein.
BurgörnerAltdorf, 25* Mal. Am

23. Mat verließ der 17jährige Sohn der Witwe
Martha Heyer, Bergmann Hermann Heyer,
die Wohnung, ohne zu hinterlaſſen, wohin er
ging. Geſtern nachmittag wurde er im Holze
bei Burgörner-Altdorf als Leiche aufgefunden.
Da die Leiche eine Verletzung am Kopfeaufweiſt, wird die Art des Todes noch geriht-

lich unterſucht werden.

Luftſchiffahrt.
Dresden, 26. Mai. Das Zeppelinluft-

13 iff trifft auf der Rückreiſe von Wien am 18.
uni auf dem Hellerexerzierplatz hter ein, wo die

Mitglieder des königlichen Hofes, die Vertreter der
Staats und ſtädtiſchen Behörden es erwarten.

Friedrichshafen, 26. Mai. Die ZeppelinLuft
ſchiffbaugeſellſchaft teilt mit, daß die erſten Probe-
fahrten mit dem neuerbauten und verlängerten „ße
6“ noch dieſe Woche beginnen werden. r „Z. 7“
ſollen die Probefahrten in 14 Tagen ſtattfinden.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 25. Mai. Der Füſilter Emil

Le der von der 6. Kompagnie des Füſilierregiments
Nr. 36 in Merſeburg war vor ſeinem Dienſteintritt
bei einem Baumeiſter in Wippra als Bautechniker
beſchäftigt geweſen. Jm Oktober 1908 nühm er von
einer Landwirtsfrau, die an den Baumeiſter 170
Mark bezahlen wollte, dieſe Summe in Empfang
unter der Verſicherung, er ſei berechtigt, in Abweſen
heit des Chefs Zahlungen anzunehmen. Er hatteaber keine Vollmacht dazu, leſerte das ihm anver-

traute Geld auch nicht ab, ſondern verbrauchte es in
wenigen Tagen in luſtiger Geſellſchaft. Die Land
wirtsfrau mußte ſpäter den Betrag nochmals an
den Baumeiſter entrichten. Leder hatte ſich zwar
verpflichtet, die unterſchlagene Summe in Raten
zurückzuerſtatten, hielt aber ſein Verſprechen nicht,
weshalb ſchließlich Strafantrag gegen ihn geſtellt
wurde. Vom Kriegsgericht wurde er infolge ſeiner
leichtſinnigen Handlungsweiſe zu zwei Wochen Ge
fängnis wegen Betruges verurteilt. (S.

Vermiſchtes.
Pirna, 26. Mai. Zu dem geſtrigen Unglück

beim Feldartillerie- Regiment Nr. 28 beim Salut
ſchießen aus Anlaß des Geburtstages des Königs,
wird folgende authentiſche Darſtellung gegeben
Die Protzen der Geſchütze waren beim Feuern in
vorſchriftsmäßiger Entfernung von den Lafetten
aufgefahren, und die Fahrer ſtanden neben den
Pferden. Bei Abgabe des erſten Schuſſes bäumte
ſich das Sattelpferd eines Geſchützes und ſchlug um
ſich. Der Fahrer, der das Pfer am Zügel hatte,
riß es zu Boden, dabei ging dem Unglücklichen die
Protze über den Unterleib und verletzte ihn ſchwer.
Durch dieſen Vorgang wurden nun ſämtliche Pferde
der Geſchütze derartig in Erregung gebracht, daß ſie
von den Artilleriſten nicht bewältigt werden konnten.
Schließlich lagen 16 Pferde neben und übereinander
und verletzten durch Ausſchlagen drei weitere Sol
daten ſchwer und drei andere leicht. Sämtliche
Verwundete wurden ins Lazarett überführt. Die
Meldung, daß ein Mann und ein Pferd getötet
wurde, iſt unrichtig.

Rentengüter
in Papitz-Modelwitz.

Die Beſchaffung eigener Heimſtätten in der
Nähe der Arbeitsſtellen iſt eine eminent
wichtige ſozialpolitiſche Forderung. Leider ſind
bei der bisher gänzlich unterbliebenen, teils
verfehlten Bodenpolitik in der Nähe der großen
Städte die Vorteile der Gehalts- und Ein
kommenverbeſſerungen der Angeſtellten und
Arbeiter gegenüber den Mietsverteuerungen
vielfach neutraliſtert. Wie ſchon die Bauern
anſiedlung im Oſten wichtig und notwendig
iſt, ſo ſpielt die Arbeiteranſtedlung auf dem
Lande eine noch viel wichtigere Rolle, derart,
daß die Möglichkeit zum Erwerb eines eigenen
Beſitzes für den wenig Bemittelten auf die
Dauer die Grundlage einer erfolgreichen So
zialreform bilden wird.

Eine weſentliche Neuerung im Rentenguts
geſetz brachte der Miniſterial Erlaß vom 8.
Januar 1907, nach welchem auch kleine Renten-
güter bis zu einer Mindeſtgröße von

Hektar 1250 qm zugelaſſen werden.
Dadurch iſt die Schaffung von Rentenguts-
ſtellen für landwirtſchaftliche Arbeiter in ſtark
bevölkerten Gegenden, wie auch für gewerb-
liche Arbeiter in der Nähe ihrer Arbeitsſtellen
ermöglicht und den Generalkommiſſionen ein
weiteres Arbeitsfeld erſchloſſen.

Nicht von der Lebenslage ſeiner oberſten
Schichten iſt die Kulturhöhe eines Volkes ab
hängig, ſondern ſie iſt von der wirtſchaft
lichen Lage des geſamten Volkes bedingt.

Der Sozialdemokrat lehrt: Los
vom Grund und Boden muß der Arbeiter,
bevor er revolutionär denken und handeln kann.

Wir dagegen behaupten: Zurück
zum Lande muß der Deutſche, damit er die

(ozialiſtiſchen Jerlehren überwinden lernt.
Gibt es doch für reich und arm keine reinere
Freude, als die eines eigenen Heims. Es iſt
ja auch tatſächlich die wichtigſte Kulturarbeit
jeder Generation die, daß ſie die nächſte Ge
neration ins Leben ſtärker und edler an Leib
und Seele einzuführen ſucht, als ſie ſelbſt ge
weſen iſt.

Großſtädtiſche Genüſſe? Es gibt
keinen ſchöneren Genuß als die Arbeit im
eigenen Heim und Garten bei der Familie.

Sparen? Ja, hier lohnt das Sparen.
Denn aus dem kleinen Beſitz kann der größere
werden. Der Anfang iſt das Schwerſte.

Sozialismus Nein, dieſe Menſchen
warten nicht auf die Maſſenhilfe, Streiks,
Umſturz oder Beſitzteitlung, ſondern vertrauen
auf eigene Kraft. Der friſche Wind, der rings
um das Eigenhaus weht, ſtählt die Kräfte
des Leibes, des Geiſtes und der Seele. Großer
und kleiner Beſitz ſind als Erzieher gleichviel
wert. Wer ſich ſelbſt vertraut, der iſt kein
Kommuniſt; und wer ſelbſt auf eigener
Scholle ſteht, der iſt in Wahrheit ein freier
Bürger, aber nicht im Sinne proletariſcher
Freiheit und Gleichheit.

Kinderreichtum? Das iſt im kleinen
Eigenhaus wirklich auch wirtſchaftlicher Reich
tum. Dort ſind lieblich und ſittlich geſunde
Kinder keine Laſt, ſondern Gewinn. So be
ſteht, auch im Großen angeſehen, der Reich
tum und das Vermögen eines Volkes nicht
im Kapital, d. h. in Schätzen, die Roſt und
Motten freſſen, ſondern in einem zahlreichen
Nachwuchs an wertvollen Menſchenkräften.
Denn die Arbeit iſt die Quelle alles irdiſchen
Reichtums des Einzelnen wie des Volkes.

Ein Kulturvolk, das geſund bleiben will,
darf kein hoffnungsloſes Proletariat in ſich

dulden, ſondern muß ſolchen Bodenſatz immer
wieder aufzulöſen ſuchen. Das deutſche Volk
hat nicht einen unendlich großen und reichen
Kontinent im Beſitz, wie das amertkaniſche
und auch nicht einen ſolchen Reichtum an
Kolonien wie das engliſche, mit dem es den
Nachwuchs verſorgen kann. Aber das deutſche
Volk wächſt ſchneller wie jene. Sein Fleiß,
ſeine Intelligenz ſchaffen dem eigenen Vater
land die Exiſtenzmöglichkeit für jährlich eine
Million Menſchen mehr.

Aber leider wächſt es nur in den großen
Städten. Jn Leipzig werden jährlich an
tauſend Wohnungen neu henrgeſtellt, aber
Mietswohnungen in großen Kaſernen. Das
kleine „Eigenhaus“ des Amerikaners und des
Engländers fehlt (in Chicago wohnen 31
Menſchen, in Berlin 350 Menſchen auf dem
ha), dies wird weder in der Großſtadt gebaut,
weil es für die Spekulation zu teuer iſt, noch
auf dem Lande, weil kein dazu gehöriges
Gartenland dazu abgetreten wird. Notwendige
Folge davon iſt Proletariſierung des Volkes
in den Städten und Verödung des Landes.

Der rühmlich bekannte Paſtor v. Bodel
ſchwingh ſagt: „Mein Rezept für die Ge
ſundheit unſeres Volkslebens zur Verhütung
weiterer Verbitterungen und Zerrüttungen
auf dem Gebiet des geſamten Arbeitsmarktes
bleibt auch in dieſem Jahre das gleiche. Man
biete unſerem arbeitenden Volk ausreichende
Gelegenheit, durch Fleiß und Sparſamkeit ſich
das eigene Heim auf eigener Scholle zu er
werben. Metne feſte Ueberzeugung iſt: Alle
Streiks werden dann einen Todesſtoß er
halten.“ Er hat aber auch praktiſch gearbeitet
und neben ſeinen vielen, vorbildlich geſchaffenen
Unternehmen 200 neue Arbeiterhäuſer ge
gründet. Er ſagt: „Wer zehn neue Arbeiter

häuſer gründet, hat mehr für ſein Volk ge-
tan, als wer zehn Abhandlungen oder Vor
träge darüber hält.“

Zur Bildung von Rentengütern bietet ſich
oft Geleg nheit. Gegenwärtig z. B. in Papitz-
Modelw'tz, zwiſchen Leipzig und Schkeuditz
auf einem 12 ha großen Bauerngut,. das
andernfalls der Güterſchlächterei anheim fällt.

Unter Vermittlung der Königl. General
kommiſſion in Merſeburg können dort außer
einem R ſtgut Rentengutsſtellen mit Eigen-
haus und Morgen 1250 qm Garten
land und größer gebildet werden. Das land
hausähnliche Wohnhaus kann unter Berück
ſichtigung eigener Wünſche gebaut werden
und koſtet mit Zub hör je nach Größe 4000
bis 6000 M. Der Preis für Grund und
Boden kann unter Zurechnung der Koſten
zur Regulierung der öffentlichrechtlichen Ver
hältniſſe unter Umſtänden mit M. 1.50
pro qm abgegeben werden.

Bei Anzahlung von mindeſtens o des
Kaufpreiſes kann das Reſtkaufgeld unter Ver
mittlung der Generalkommiſſion von der
Rentenbank 60 Jahre unkündbar geſtundet
werden zu 3 Zinſen und Amorti
ſation. Es ſtellt ſich darnach bei einer An
zahlung von ca. 1000 M. die jährlich zu
zahlende Rente auf 195 bis 275 M. für eine
Rentengutsſtelle in Größe von 1250 qm
Gartenkland mit Eigenhaus und Zubehör.
Es erg'bt ſich folgende Rechnung:
1250 qm Gartenland à M. 1.50 M. 1875.
für das Wohnhaus mit Zube-

hör M. 4000--6000 6000.
M. 7875.

Abzüglich Anzahlung 1000.
mal o gleich M. 275. nſcheßlich

Amortiſation.
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Dampfer ſtreifte das Hinterteil des „Pluvioſe“, deſſen

liegt jetzt in 17 Meter Tiefe. Der Dampfer mußte
dann wegen ſtarker Beſchädigun
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Oſchatz, 25. Mai. Der Hauptmann vonKöpenick c auch hier Schule zu machen. Wie

e t bekannt wird, erſchien vor kurzem in Jehne
bei Gutsbeſitzer Sch. ein junger Mann in Huſaren-

ziersuniform und kaufte ein für 126b0
ark, nannte ſich dabet mit hochadligem Namen

und gab an, das Pferd ſolle durch e er
auch, aber

auf die an den vermeintlichen Offizier geſandte
briefliche um Zahlen ergab ſich, daß
ein Offizier fraglichen Namens bei dem Regiment
nicht exiſtiere.

Bandersheim, 25. Mai. Jm hieſigen
Schwimmbade ertrank der aus Braunſchweig
tammende, etwa 15jährige Muſikerlehrling Willi

l um e. Er iſt der einzige Sohn ſeiner Eltern.
Ein älterer Muſiker, welcher ihn retten wollte, wäre
beinahe mit ertrunken.

Calais, 26. Mai. Bei dem in der Nähe von
Dover geſunkenen franzöſiſchen Unterſeeboot
andelt es ſich um das Unterſeeboot „Pluoioſe“.
tie aus 25 Mann beſtehende Beſatzung hat den

Tod gefunden. Der mit dem Boote zuſammenge-
ſtoßene Dampfer „Pas de Calais“ kehrte nach Calats
zurück. Das Tauchboot „Pluvioſe“ wurde, als es
vor dem ſern von Calais manövrierte, von dem
Poſtdampfer „Pas de Calais angerannt und ſank
ſofort. Die ganze Beſatzung von 25 Mann iſt er
trunken. Das Boot hielt gegen 1 Uhr nachmittags
in der nächſten Nähe des Hafens von Calais
Uebungen ab, als der Dampfer „Pas de Calais“
ausfuhr, um nach Dover hinüberzufahren. Der

Vorderteil ſich r zwei Meter unter Waſſer be
fand, und das Tauchboot ſank auf der Stelle. Es

der Schaufel in
den Hafen zurückkehren und das ettungswerk zwei
anderen Schiffen überlaſſen.

Paris, 25. Mai. Der ruſſiſche Graf Da wil o w
77 ſich vorgeſtern im Alter von 28 Jahren er

ch oſſen. Dieſer Schritt bildet dem tragiſchen Ab
Ichluß eines ſeltſamen Liebesromans, deſſen Held der

raf war. Graf Danilow lebte in Paris in dem

ungen Gattin und ſeinem Töchterchen. Jm vorigen
ahre lernte er eines Abends in einem Variétélokal

eine funge, ſehr hübſche Halbweltlerin namens
Dondeine kennen und verliebte ſich wahnſinnig in

das hübſche Mädchen. Er richtete ihr eine Wohnung
ein und verkehrte faſt ausſchließlich mit ihr. Vor
einigen Monat n ſtarb das Kind des Grafen, und
dieſes Ereignis vertreb ihn gänzlich aus der Ge
ſellſchaft ſeiner Frau. Er zog zu der Geliebten und
wohnte mit ihr gemeinſam. Doch unierhielt er
trotzdem noch Beziehungen zu ſeiner Frau. Vor-
geſtern mittag ließ die Frau ihren Gatten zu ſich
bitten. Das Ehepaar hatte eine lange Unterredung.
Die Gräfin teilte ihrem Mann mit, daß die beide

nachweiſt.

14rel Kreisblau nebſt „Jlluſtr. Sommagsblatt. Sonnabend, den 28. Makt.
nach Rußland forderten Anſcheſnend ruhig gab der
Graf ſeine Zuſtimmung zu der Rückkehr nach Ruß
land. Er begab ſich ſodann in die Wohnung ſeiner
Geliebten und nach einer etwa halbſtündigen Unter
redung mit ihr zog er plötzlich einen Revoloer undhob ſich eine Kugel in die Schläfe. Der Tod trat

ein. Der Graf gehörte zu den reichſten
tgliedern der ruſſiſchen Ariſtokratie, die in Sibirien

großen Bergwerksbeſitz hat.

Leipzig, 26. Mai. Wie ſ. Z. berichtet worden
iſt, wurden vor einigen Wochen aus einer Verſand-kiſte, während ſie ſt auf dem Transporte von
Leipzig nach NewYork befand, Zobelfelle im
Werte von 90000 Mark entwendet. Wie jetzt be
kannt wird, hat ſich herausgeſtellt, daß die Kiſte
beim Verladen in Bremerhaven beraubt wurde, und
war vermutet man, daß der Diebſtahl von einer

lonne Schauerleute begangen iſt, die dann die
Tr u Spottpreiſen an bekannte Hehler verkauften.tieſe de ſind der Kriminalpolizei bereits bek nnt.

u näherer e weilt ſeit Dienstag ein
eipziger Kriminalkommiſſar in Lübeck, wohin jetzt

einige Arbeiter dieſer Bremer Kolonne
nd. Die geraten Felle ſind auf Umwegenämtlich wieder nach Leipzig zurückgekommen und

I beſchlagnahmt worden. Ein einziges Fell im
erte von 750 Mk. fehlt noch.

Kleines Feuilleton.
Erholungsheim für Kaufleute. Am

22. Mat erfolgte in Walsrode Bez.
Lüneburg) die Grundſteinlegung für das Ec-
holungsheim, das der Kaufmänniſche Verein
für Handlungskommis von 1858 für ſeine
Mitglieder zu errichten gedenkt. Bei der Fiier
hielten Bürgermeiſter Brammer und der Letter
des Vereins, Herr Dr. Thyſſen, der Bedeutung
des Feſtes entſprechende Anſprachen. Das Er
holungsheim ſtellt eine Jubiläumegabe der
Mitglieder zum 50fährigen Beſtehen des Vereins
dar. Von den Koſten des Baurs, die auf
104 000 Mark veranſchlagt ſind, wurden bisher
90 000 Mark gezeichnet. Das Erholungeherm,
deſſen Eröffnung im nächſten Jahre erfolgen
wird, bietet Raum für 80 Gäſte und wird
das ganze Jahr geöffnet ſein.

Der verſchwundene Rezeß. Der Bürger-
meiſter a. D. A. Quehl ve öff ntlicht unter
dem Titel „Was man als Bürgermeiſter er
lebt ein kleines Büchlein mit einer Reihe
luſtiger erlebier Geſchichtchen aus dem Reiche

„Bureaucratii. Unter der oben als Spitzmarke
angeführten Ueberſchrift erzählt er folgendes
ſpaßhafte Z' Jm Archww der Regie
rung zu B. fehlte ſeit längerer Zeit der
Rezeß der Gemeinde Neudorf. So ein Rezeß
iſt ein großes, ſtarkes, in Leder gebundene
Buch, das den Befſitzſtand einer Gemeinde

Er enthält die einzelnen Liegen
ſchaften der Bauern und kleinen Grundb ſitzer

aus den früheren Aufzeichnungen und n ch
der Zuſammen und Umlegung und ſtelli
eine gar wichtige, ſchwer zu erſetzende Urkunde
dar, die ſorgfältig gehütet werden muß. Zu
ſeinem Glück konnte der dienſteifrige Regiſtrator
nachwerſen, daß das koſtbare Buch dem
Rechnungsrat Schulze übergeben worden war,
der folgerecht für die Wiederbeſchaffung ein-
zutreten hatte. Schulze, „die Bombe“ genannt,
ſtand im 69. Lebensjahre, hatte es bei der

ſeitigen Eltern die ſofortige Heimkehr des Paares Artillerie b s zum Wachtmeiſt r gebracht und

defand ſich nach 20 jähriger Militär Dienſtzeit
und 209 jähriger Z'vilanſtellung vor dem 50
jährigen Dienſtfudiläum. Das ſollte gefetert
werden, und durch eine Sammlung ſeiner
Amtsgenoſſen war als Ehrengeſchenk ein
L haftuhl in Ausſicht genommen worden,
nicht eiwa um dem würdigen Schulze das
Sitzen im Amtszimmer b quemer zu machen,
ſondern um ſeine Gedanken auf den in der
Häuslichkeit zu verlebenden Ruheſtand zu
lenken Schulze war einer von den vielen, de
deſtimmt annehmen, daß ohne ſie der könig
liche Dienſt verſagen würde. Er dachte denn
auch noch gar nicht an Penſionterurg. Erſt
wollte er ſein 50 jähriges Amtsjubiläum be
gehen, dann noch einige Jahre arbetten, die
in Ausſicht ſtehende Gehaltserhöhung mit
nehmen, und dann würde ſich Was eitere
ſinden. Nur der Neudorfer Rezeß machte ihm
ernſtlich Sorge. Der Regierungepräſident, der
Dezernent, ſelbſt der ſonſt ſo nachſichtige
Oberregierungsrat hatten ihm zwar wohl
wollnd, aber doch mit Nachdruck Vorhaltungen
deshalb gemacht. Jhm war der Rezeß über-
eben worden, auf ihm blieb er hängen, ſo

ſehr Rechnungsrat Schulze auch beteuerte
ihn länaſt wieder abgeltefert zu haben.
Unter dieſer amtlich drückenden Gewitter-
ſchwüle rückte das Jubiläum immer näher,
Es fehlte nicht viel, ſo wäre die höheren
O tes erbetene Auszeichnung für den Jubilar
rückgängig gemacht worden. Wie alltäzlich
erſchien „die Bombe am Jubiläumetage
pünktlich um 8 Uhr im Amtszimmer, dies-
mal feſtlich gekleidet, Frack, w. iß Binde und
Zylinderhut fehlten nicht. Um 10 Uhr er-
ſchien der Regierungspräſident mit einigen
Räten, um dem Rechnungsrat Schulze den
Roien- Adler- Orden mit der Zahl 50 zu über
reichen und in einer Anſprach die Verdtenſte
des getreuen Beamten in Gegenwart von
Vertretern der Beamtenſchaft zu würdigen.
Schulze dankte gerührt und konnte nicht um
hin, bei ſeinem bedr ſckten Herzen wegen des
verſchwundenen Reziſſes dem Wunſche und
der Hoffnung auf baldiges Wieder finden
Ausdruck zu geben. Den Schluß der feter
lichen Handlung bildete die Uedergabe des
koſtbaren Lehnſtuhls an den Jubilar. Schulze
mußte ſich von ſeinem alten Stuhle erheben
und den neuen probieren. Aber, obwohl er
ſich über das Geſchenk für die gute Stube
daheim ſichtlich freute, lobte er gerührt doch
den alten, der zwar unſchön und hart ſet,
immerhin ihn mehr als 25 Jahre in Freud
und Leid getragen habe. Aller Blicke wendeen
ſich nach dem einfachen Holzſtuhl. Es fiel
auf, daß er mit Büchern belaſtet war und
dadurch ziemlich hoch erſchien. Nach dem
Grunde befragt, erklärte Schulze, eine harte
Unterlage ſei in mancherlei Beziehung zuträg-
lich und angenehm. Das veranlaßte ſelbſt den
Regieruungspräſidenten, ſich den Stuhl näher
anzuſehen. Aber als dieſer gerückt wurde, fiel
ein dick s Buch krachend zu Boden. Dienſt-
eifrig wurde es von mehreren Beamten auf-
aehoben: der Regierungspräſtdent ſah die Auf-

Tqchriſt und verkündete ſie zum Frſtaunen und
Entſetzen aller Anweſenden mit den eindrucks-
oollen Worten: Gemeinde Rezeß von Neu
docf.“ Die nächſte größere Arbeit d. s Rech-
nungsrates Schulze, der alten, braven „Bombe“,
war ſein Antrag auf Verſetzung in den Ruhe
ſtand.

Das älteſte Ehepaar der Welt. Bei
der Volkszählung, die gegenwärtig in den Ver
einigten Staaten vorgenommen wird, hat ſich
derausgeſtellt, daß in der kaliforniſchen Stadt
Florence ein greiſes Ehepaar lebt, das wohl
das älteſte der Welt iſt, denn der Gatte hat
ſein 110. Lebensjahr vollendet, während fie
107 Jahre alt iſt. Seit 90 Jahren find die
beiden glücklich verheiratet. Er wurde in Neu
M x ko im Jahre 1800 als Kind franzöſiſcher
Elte n geboren, ſie erbickte 3 Jahre ſpäter in
M x ko das Licht der Welt. Jm Jahre
1829 traten die beiden in Santa Fs vor den
Traualtar. Jn 90fähriger Ehe wurden ſie
mit 10 Kindern geſegnet, von denen eines
noch lebt ein ehrwürdiger Greis von 85
Jahren.

evrarrreveeeeeeeesTelegramme
und letzte Nachrichten.

Badenweiler, 26. Mai. Heute früh um
7 Uh 15 Min. werde hier ein heftiges Erd
beben wahr genommen.

Bern, 26. Mai. Ein heftiges Erd
beben iſt heute früh 7 Uhr 30 Min. im
größten Teile der Schweiz verſpürt worden.

Die preufziſche
Wahlrechtsvorlage geſcheitert.

Berlin, 27. Mati. Heute berät das
preußiſche Abgeordnetenhaus die Wahlrechts-
Vorlage, wie ſie vom Herrenhauſe zurückge-
kommen iſt. Geſtern haben die einzelnen
Fraktionen des Abgeordnetenhauſes ſehr ein-
gehend beraten, und es läßt ſich auf Grund
dieſer Beratungen ſagen, daß die Vorlage in
der Form, die ihm das Herrenhaus gegeben,
nicht Geſetz werden wird, weil das Abge-
ordnetenhaus ſie ſo keinesfalls akzeptiert.

laboda-Pragees C

h S S rCerpinol à Menthol) för
husten, Heiserkeit, Katarrh,

Lungenkrankheiken-
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Je größer die Anzahlung, je geringer die
jährliche Rente. Das Gelände liegt wenige
Minuten entfernt von der Halteſtelle Pap tz
der im Bau begriffenen elektriſchen Bahn
Leipzig Schkeuditz und iſt auch bequem von
dem Bahnhof Schkeuditz zu erreichen. Zur
Durchführung der Auftetlung unter Vermitt
lung der Königl. Generalkommiſſion in Mer
ſeburg wird die Beteiligung entweder
eines Kommunalverbandes oder
einer gemeinnützigen Genoſſen-
ſchaft oder eines Vereins verlangt, ſo
wie, zur Erhaltung der Rentengutsſtellen als
ſolcher die Sicherſtellung eines Wiederkaufs
rechtes gemäß Artikel 29 des Ausf. Geſetzes

zum B. G.-B. und des Miniſterial-Erlaſſes
vom 10. Auguſt 1909.

Zur Einleitung des Rentengutsverfahrens
durch die Generalkommiſſion iſt die Be
gründung einer eingetragenen Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht beabſichtigt. Der
einzelne Geſchäftsanteil iſt auf 300 M. vor
geſehen. Eine Verſammlung hat bereits ſtatt
gefunden und haben eine Anzahl Herren
ihren Beitritt bereits erklärt.

Die Genoſſenſchaft ſoll gemeinnützigen
Zwecken als Hilfsorgan der Generalkommiſſion
dienen unter Ausſcheiden der gewerbsmäßigen
Güterſchlächterei zur beſtmöglichſten Ver
wertung durch die Generalkommiſſion. Sie
beanſprucht eine 5 prozentige Verzinſung und
einen mäßigen Gewinnanteil zur Begründung

eines Reſervefonds.
Bodelſchwingh hat auch im Jnduſtrieland

begonnen. Aber die Erfahrung, die hier ge
wonnen wird, wird weiter hinaus getragen

aufs Land. Dort ſoll ſie dem großen Werk
der Landesbeſi. dlung mit deutſchen Arbeitern
mützen. Dieſes iſt das wichtigſte Werk der

nächſten Jahrzehnie. Es darf nicht ſo
weiter gehen, wie bisher, daß
der deutſche Arbeiter das Land
verläßt und der Slawe einzieht.
Mit ihm zieht der Kloſſenhaß und der Raſſen
haß ein, bis ein s Tages ſich der Grundbe-
ſitzer von einem feindlichen Volk umgeben
ſreht. Schlimmer noch iſt, daß da, wo das
deutſche Volk verſchwindet, dem ganzen deut
ſchen Volk die Quelle der Kraft
und Geſundhſeit verſiecht und
auch der ſtädtiſchen Kultur der
geſunde Nachwuchs vom Lande
fehlt, ohne den ſie ſich nicht erhalten kann.

Auf der ganzen Erde iſt es bekannt, daß
der deutſche Arbeiter die wertvollſte koloni-
ſatoriſche Kraft iſt, die es gibt. Jetzt erſt
erobern wieder deutſche Arbeiterſöhne, nämlich
die deutſch- amerikaniſchen Farmer, die weiten
eben geöffneten Getreideprovinzen Canadas.
Wenn der deutſche Arbeiter ſeine Heimat, das
Land verläßt, daß es menſchenleer wird, ſtatt
menſchenvoller, wenn der Slawe einzieht,
wer iſt ſchuld? Der Arbeiter nicht, ſondern
Papier und Paragraphen. Die alte Liebes
glut zur Scholle iſt in dem deutſchen Volk noch
nicht erloſchen. Das beſagt der Landhunger,
der Jedem bekannt iſt, der bisher bet den
beſcheidenen Anfängen der Landbeſiedlung mit
gearbeitet hat.

Jn unſerem ſchönen Deutſchland gibt es
noch viel Land zur inneren Koloniſation.
Wir wollen ehrliche Makler ſein zwiſchen dem
Grundbeſitz, der das Land hat und dem
Arbeiter, der das Land ſucht und hoffen
die Bedenken, die unſerem Werk entgegen
D. durch Tat und Beiſpiel zu über
winden.

Nach den Erfahrungen der Generalkom

miſſionen ſind in preutzuchen Peooinzen bis
zum 1. Januar 13907 nicht weniger als
87 Millionen Rentenbriefe ausgegeben, ohne
daß der zur hütung von Verlunen im
Etat eingeſtellte Fond dafür in Anſpruch
genommen iſt, und jedenfalls nur mit ganz
geringen Beträgen.

Neben der törichten Furcht vor einer neuen
Armenlaſt beſteht eine ebenſo törichte Furcht
in Bezug auf Schul und Kirchenlaſten. Der
beſonders erfahrene Ober- Landeskulturgerichts
präſident Metz äußert ſich darüber, daß er
dieſe weit verbreitete Sorge in keiner
Weiſe mehr teile. Es muß freilich das
eigene Heim nicht etwa ein geſchenktes, ſondern
ein ſauer erworbenes und durch treuen Fleiß
verdientes ſein. Eine entſprechende Anzahlun,
ſelbſt erſparten Kapitals ſoll immer Be-
dingung ſein zum Erwerb eines Rentengutes.
Aber ſchon die Hoffnung, ein ſolches einmal
zu beſitzen, macht ſtark. Solche ſtrebſame Leute
gibt es aber genug im deutſchen Volke und
wer tüchtig iſt, der iſt wert, daß ihm ein
Stück deutſche Erbegebotenwird,
nicht allein um ſeinetwillen,ſondern um unſeres geſamten
deutſchen Volkes willen

Wir wenden uns an die maßgebenden
Perſonen der Stadt Leipzig und
an jeden Arbeitgeber, der ſeine
Arbeiter liebt und hoffen, daß
in der großen Stadt Leipzig ſich
Männer genug finden, die durch
ihre Beteiligung die Sachefördern helfen. Daß das Gelände
auf preußiſchem Gebiete liegt, iſt kein

inderungsgrund, da der Kreis Merſeburg
as Vorgelände Leipzigs bildet. Und es

handelt ſich nicht nur um einen Dienſt, den

man anderen erweiſt, ſondern um einen
Dienſt an uns ſelbſt. Der Anfang iſt in
der Umgebung am leichteſten. Fürchtet man,
daß der Kreis durch die Koloniſation zu
viel Sozialdemokraten bekommt? Wir
glauben vielmehr, daß dieſer Fall eintritt,
wenn, wie in Papitz-Modelwitz, die Miets
kaſernen hochwachſen und andere Wohnungs-
gelegenheit nicht geſchaffen wird. Wir hoffen
aber, daß in den zu bauenden Eigen-
häuſern ein anderer Geiſt in die Bevölkerung
einzieht. Ebenſo wie an die Stadt
Leipzig wenden wir uns an die
Behörden und die einflußreichen
Perſonen im Kreiſe Merſeburg,
ja im ganzen Regierungsbezirk. Denn es
handelt ſich um ein großes Werk,
das Jeden im deutſchen Volk
angeht.

Erſt bei genügender Betei-
ligung können wir an den
Herrn Miniſter herantretenmit der Bitte, unter Vermitt-lung der Königl. General
kommiſſion als Rentenguts
ausgeberin auftreten z ukönnen, der die Durchführung
von der Beteiligung einergemeinnützigen Genoſſen-ſchaft oder eines ſolchen Ver
eins abhängig macht.

Die Erledigung des Schriſtwechſels iſt Herrn
H. v. Richter, Leipzig-Stötteritz, Schönbach-
ſtraße 44, übertragen, der auch zu mündlicher
Auskunft gern bereit iſt.

Vereinigung zur Begründung
von Rentengütern.
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Für die vielen

unterlassen, hierdurch unsern
Pastor Seiffge für seine trost- der Kaufmann von Venedig.

Schuljugend, ferner vielen

Kundgebungen von nah und und Caubfröſche

leiteten. Hauptsächlich Dank Freundliche, gut möblierte

für die gestellte Trauermusik
vom 1. Juni ab zu vermieten.

Bischdorf, den 26. Mai 1910.
S zehlachtefest

2Caramel-Malz-Zier
Aerztlich empfohlen für Blutarme, K anke, Reconvoleszenten.

Edm. Hickethier, Mersehurg Fernsprecher 52.

Albert Wahn Halle a. S., Am Riebeckplatz.

zu Bouillon-Suppen, zu Gemäsen,

Beweise S i.herzlicher Teilnahme beim Sonnabend, 28. Mai, J
Heimgange unseres lieben, teuren Halbe Preiſe!

wärmsten Dank auszusprechen.

reichen Worte gopje dem Luſtſpiel in 5 Aken v. Shakeſpeare.

Dank für die überreichen

fern. Dank allen denen, die eingetroffen bei

dem Kriegerverein von Bisch- Gartenwohnung,
und die letzte Ehrung bis zum

Seffnerstr. 8. Geſchw. Wegener.

Die trauernde

bei Richard Tepper, Neumarkt45.

nachgehitzt mit ff. Raffinade. (1245

Schwemme-Brauerei, Halle a. S.

Erhältlich auch in allen durch Plakate keantlichen Geſchäften.

wenig gebrauchte, re agt Zchaltene Juſttument e, u Den Tong,

Fleischgerichten, Saucen usw,

Dank.

Entschlafenen können wir nicht l. Klassiker- Vorstellung.

Besonders Dank dem Herrn

Herrn Lehrer mit seiner lieben 2
Fierfiſche

Kranzspenden und Beileids-

ihn zur letzten Ruhestätte ge- H. Lehmann, Damnnſtr. 4.

dorf, Milzan und Netzschkau
3 Zimmer. Veranda elektr. Licht,

Grabe.
Heute Sonnabend

Familie Zille.

Sehr ſchwer eingebraut! Faſt alkoholfret!

General vertreter für Merseburg u. VUmgegend:

Bei in kauf a achte man genau auf die Pelikan m. Jungen.

für Mk. 200. 250 bis Mk. 300 zu verkaufen. (1246

Nur echt mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern,

Garten Geräte C. F
Eis en.

Tivoli Theater
Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. eher S den e nChriſſliches Vollsſeſ

für innere Miſſion
am Sonntag, den 29. Mai, nachm.
4 Uhr im Garten des „Caſino“
(Leungerſtr. 4). (1202Herr Sup. Riemſchneider-Frey
burg wird aus der Arbeit der
Jnneren Miſſion an dem Elend der
Großſtadt erzählen.

Alle Gemeindeglieder ſind herzlich
eingeladen. (Bei ungünſtigem Wetter
findet das Feſt im Saal ſtott.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 29. Mai (1. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Gefängnisgeſellſchaft der Sachſen.

Es predigenDom. Vorm. 8 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends ,8 Uhr Jungfrauen Verein,
Seffnerſtr. 1.
Stadt. Früh 8 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Boit. Vormittag 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags Uhr Beichte, ,8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und e geöffnet
Sonntag von 11--12Feuer

Reklamalions-
Jormulare,nach amtlichem Muſter angeſertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Pterdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundlorf.
Tieter Keller.

Möbſſertes Zimmer
ſofort zu vermieten.

Ober-KRurgstr. II I.
Untertaſſſen rit,tagen, Batiſt).

Große Auswahl.
H. Schnee Nachft.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 84,

Pferde 3
zum Schlachten

kauft (1975
Je inhold M Möbius.

chlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Meister, Merseburg Gartenmöbel
(1020

eSiahſdach auchsiech

Trinkkuren, Stahlhäder, Kohlensäurestahlhäder.

bie Juison ist eröffnet.
Auskunkt erteilt clie Badedirektion.

cotal- ſusvernauf Frangt

altes Schützenhaus
vis à vis Weisse Wancdl.

Eingang von Promenade und hirtenstrasse.
Verkauf findet auch nächsten Sonntag statt.

Dr. Michaelis
Eiche Kakao

von Herzten erprobt bei Magen u. Darmstörungen, sowte Brechcdurchta

Sleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen.

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten

In Ko.,
IIk. 2.50

Ko.mit 1.30
u. ProbeDosen

50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und ODroguerten.

Sebrücler Stollwerck,Klleinige Fabrikanten: Cöln,

e un e 3 ein Tnmyot
S hohhtragende und neumilchende Kühe

S mit den Kälbern, 2aswur Michoted) im Gaſthof „zum gold. Hahn“ zum Verkauf.

Otto Heilmann.

wäscht schnell, mühelos und billig bei
grösster Schonung der Wässche!

Alleinige Fabrikanten:
Henkel Co. Dusseldorf,auch der selt 34 Jahren weitbokanntesſeneis Bleich-Soda:

Verlobte
sind höflichst zur zwanglesen Besichtigung

unserer stündi gen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kaostenanschläge und Vorbesprechungen

o bereitwilligst. 9

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Atelier für künstlerische Ausgestaltung der
linnenräume.

Vornehme aperte Arraggements. 80 Musterzimmer.
Dekeratsones nach eigesen Entwürfen,

Grosse Sartrasse 79. Halle a. h

Fſſr die Redarrion veramworiich Rud orf Herne. Drug und Verlag von: Rudolf Heine, Merſedürg.

Ei

der C
konſer
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